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NUR FÜR INTERNEN GEBRAUCH 



Jugend Eine Welt engagiert sich seit 1997 für internationale Jugendhilfe und 
Entwicklungszusammenarbeit. 
  
Mit Presse- und Öffentlichkeitsarbeit informieren wir über unsere Arbeit in Ländern 
des Südens und in Österreich. 
  
Entwicklungspolitische Bildungsarbeit, Anwaltschaft und die Förderung von 
Freiwilligenengagement gehören zu den Schlüssel-Aktivitäten von Jugend Eine Welt. 
Die Bekanntmachung der internationalen Sozial- und Bildungsarbeit von Don Bosco 
und die Sensibilisierung für den Jugendapostel und Sozialpionier Giovanni Bosco 
ergänzen unsere Arbeit und helfen mit, das weltweite Engagement von Don Bosco 
bekannter zu machen. 
  
Durch Gründung eigener Fachorganisationen wie Don Bosco Finance Gmbh, Don 
Bosco Service GmbH, Jugend Eine Welt Stiftung, „Eine Welt Arbeit“ und durch die 
Mit-Trägerschaften von „ VOLONTARIAT bewegt“ (Gründungsmitglied; Mitträger: 
Salesianer Don Boscos) und „Don Bosco Flüchtlingswerk“ (Gründungsmitglied; 
Mitträger Salesianer Don Boscos, Don Bosco Schwestern) oder „Don Bosco Youthnet“ 
(Gründungsmitglied; zahlreiche europ. Partner) fördert Jugend Eine Welt spezifische 
Aktionsfelder. Durch Mit-Trägerschaften von Organisationen und dem Engagement in 
diversen Netzwerken Österreichs verankert Jugend Eine Welt seine Arbeit in einer 
breiteren Öffentlichkeit und fokussiert im Verbund mit anderen auf ganzheitliche 
Kinderhilfe, Jugendförderung und globale Gerechtigkeit. 
  
Das vorliegende, monatlich erscheinende Medienecho  informiert auszugsweise über 
Jugend Eine Welt in der Medienberichterstattung sowie Maßnahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit durch Jugend Eine Welt.   
Ebenso abgebildet sind Berichte über die von Jugend Eine Welt mitgetragene 
Organisationen.  
 
Kein Anspruch auf Vollständigkeit. 
NUR für den internen Gebrauch. 

 
Impressum: Jugend Eine Welt – Don Bosco Aktion Österreich 
Tel. 01 8790707-0 , email: presse@jugendeinewelt.at 
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MAI 2017 
Mit Themenschwerpunkten: 

• 20 Jahre Jugend Eine 
Welt 

• Nordafrika 
überfordert 

• VOLONTARIAT bewegt 
• WeltWegWeiser 
• Don Bosco 

Flüchtlingswerk 
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MEDIENECHO 
Datum: 04.05.2017 
Medium: Wiener Zeitung 
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Beitrag über 20 Jahre 
Jugend Eine Welt. 
Ausgestrahlt auf Radio 
Klassik! 



MEDIENECHO 
Datum: 04.05.2017 
Medium: www.ots.at 
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Jugend Eine Welt ist 
Mitträger des Don 
Bosco 
Flüchtlingswerkes! 



MEDIENECHO 
Datum: 04.05.2017 
Medium: NÖN 
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Volontariat bewegt ist 
eine Initiative von 
Jugend eine Welt und 
den Salesianern Don 
Boscos! 



MEDIENECHO 
Datum: 05.05.2017 
Medium: Der Sonntag – Wiener Kirchenzeitung 

7 

Programmempfehlung 
für einen Beitrag über 
20 Jahre Jugend Eine 
Welt! 



MEDIENECHO 
Datum: 08.05.2017 
Medium: www.bizeps.or.at 
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Aktiv für andere: Menschen mit Behinderungen auf 
Auslandseinsatz 
In einem Sozialprojekt mitarbeiten: Freiwillige mit Behinderungen 
berichten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unter diesem Titel lädt die Servicestelle für internationalen Freiwilligendienst 
WeltWegWeiser (ein Projekt von Jugend Eine Welt) gemeinsam mit ihren 
Kooperationspartnern zu einer Informationsveranstaltung ein. 
Freiwillige mit Behinderungen berichten von ihrem Einsatz im Ausland: Erwin Buchberger 
(Grenzenlos) und Elisabeth Stöhr (bezev). 
Rebecca Daniel von Behinderung und Entwicklungszusammenarbeit e.V. (bezev) – 
Kompetenzzentrum für den inklusiven Freiwilligendienst erzählt von der inklusiven 
Gestaltung des Programms „weltwärts“ in Deutschland. Erfahrungsberichte der Freiwilligen 
mit Behinderungen sollen zur Nachahmung ermutigen. 
Im Rahmen eines Pilotprojekts berät BIZEPS WeltWegWeiser, um das Freiwilligenangebot 
inklusiv zu gestalten. Wir freuen uns besonders, dass Erwin Buchberger und Elisabeth Stöhr 
uns an ihren Erfahrungen teilhaben lassen. 
Gerade ein Freiwilligeneinsatz im Ausland setzt Zeichen, damit Menschen mit 
Behinderungen nicht – wie so oft – als Spendenempfänger und Spendenempfängerinnen 
wahrgenommen werden sondern in ihrem engagierten Einsatz für eine Welt für alle. 
Wir hoffen auf eine spannende Veranstaltung mit vielen Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern! 



MEDIENECHO 
Datum: 09.05.2017 
Medium: Kirchenzeitung Linz 
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MEDIENECHO 
Datum: 12.05.2017 
Medium: Radio Klassik 
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Ausgestrahlt auf Radio 
Klassik! 



MEDIENECHO 
Datum: 12.05.2017 
Medium: Jugend Eine Welt 
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Jubiläumsbroschüre 
zu 20 Jahren Jugend 
Eine Welt! 



MEDIENECHO 
Datum: 12.05.2017 
Medium: martinus 
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MEDIENECHO 
Datum: 15.05.2017 
Medium: Kirchenblatt Vorarlberg 
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MEDIENECHO 
Datum: 15.05.2017 
Medium: www.ordensgemeinschaften.at 
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Großes Jugend Eine Welt-Jubiläumsfest im Don Bosco Haus in 
Wien  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am 12. Mai feierte „Jugend Eine Welt - Don Bosco Aktion Österreich“ im Wiener Don Bosco Haus 
mit mehr als 300 Gästen ihr 20-jähriges Wirk-Jubiläum. Gründer der weltweit aktiven 
Fachorganisation für Entwicklungszusammenarbeit waren u.a. Reinhard Heiserer, ehemaliger 
Entwicklungshelfer in Ecuador, P. Petrus Obermüller, damals Jugendpastoralleiter der Salesianer, 
ehemalige Volontäre, Salesianerpersönlichkeiten und Freunde Don Boscos. 
Unter dem Motto „Bildung überwindet Armut“ förderte die 1997 gegründete Hilfsorganisation in 
den vergangenen 20 Jahren mehr als 2.700 Hilfsprojekte für benachteiligte Kinder und Jugendliche, 
setzte Spenden- und Fördergelder in Höhe von 70 Millionen Euro um und entsandte alleine und 
gemeinsam mit ihren Partnern insgesamt 600 Volontäre auf Auslandseinsatz. Projektpartner aus 
Bolivien, Ecuador, Ghana, Indien, Liberia und Tunesien vermittelten beim Jubiläumsfest 
eindrucksvoll, wie dringend der Einsatz der Hilfsorganisation weiterhin gebraucht wird - und dass 
Europa endlich mit aller Kraft den Ursachen von Armut, Flucht und Verzweiflung in Ländern des 
globalen Südens entgegentreten muss. 
600 Volontäre 
Stellvertretend für 600 Volontäre, die seit der Gründung von Jugend Eine Welt auf Auslandseinsatz 
entsandt wurden, beschrieb der Oberösterreicher Franz König am Ende des 20-Jahre-Festaktes, wie 
ein Volontariat den eigenen Blick auf die Welt verändern kann: „Ich bin letzte Woche aus Äthiopien 
zurückgekommen und weiß jetzt viel mehr zu schätzen, welche reichen Möglichkeiten wir hier in 
Österreich haben. Gleichzeitig habe ich großen Respekt vor den Menschen dort, die es schaffen in 
Würde zu leben, obwohl sie mit einem Mindestmaß auskommen müssen. Bildung hilft sehr. Ich 
wünsche Jugend Eine Welt viel Erfolg für die nächsten 20 Jahre!“ Neue Herausforderungen warten 
bereits auf die innovative Hilfsorganisation, die mit Sicherheit noch lange jung und dynamisch 
bleibt: Nach der erfolgreichen Etablierung von „WeltWegWeiser“, der neuen Servicestelle für 
Internationale Freiwilligeneinsätze im vergangenen Jahr, wird derzeit das Volontariatsprogramm 
für Erwachsene und Senioren ausgebaut. Mithilfe in vielfältiger Form möglich 
„Egal ob durch Spenden, Testamente, Darlehen, Öffentlichkeitsarbeit, Beratung, Partnerschaften, 
Unternehmenskooperationen oder freiwillige Mitarbeit – Freunde und Partner sind herzlich 
eingeladen, mit uns die nächsten Schritte zu gehen. Don Bosco sagte schon zu seiner Zeit: ´Für 
meine Jugend und ihre Lebensumstände gehe ich bis an die Grenzen der Verwegenheit.´ Diese 
Verwegenheit brauchen wir auch heute, um die gesellschaftlichen Herausforderungen zu 
schaffen“, so Reinhard Heiserer. Jugend Eine Welt Spendenkonto, IBAN: AT66 3600 0000 0002 
4000, SWIFT/BIC: RZTIAT22 oder online auf www.jugendeinewelt.at 
  
 
 

http://www.ordensgemeinschaften.at/3338-grosses-jugend-eine-welt-jubilaeumsfest-im-don-bosco-haus-in-wien
http://www.ordensgemeinschaften.at/3338-grosses-jugend-eine-welt-jubilaeumsfest-im-don-bosco-haus-in-wien
http://www.donboscohaus.at/
http://www.jugendeinewelt.at/


MEDIENECHO 
Datum: 15.05.2017 
Medium: www.gloria.tv 
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Ordensfrau: Nordafrika total überfordert von Flüchtlingen 
 
 
 
 
 
 
 
Schwimmwesten am Strand 
Don-Bosco-Schwester Rohrer: Menschenhandel und massive Menschenrechtsverletzungen 
in den Auffanglagern und Flüchtlingsbooten - Teils auch Kirche an Europa-Glorifizierung 
beteiligt 
Wien, 15.05.2017 (KAP) Die Staaten des Südküste des Mittelmeeres sind von der 
"regelrechten Invasion" durch Menschen aus Afrika südlich der Sahara, die nach Europa 
wollen, völlig überfordert - und eine langfristige Lösung ist nicht in Sicht: Ernüchternd hat 
die Don-Bosco-Schwester Maria Rohrer am Wochenende vor Journalisten in Wien die Lage 
in Nordafrika geschildert. Die 70-jährige Ordensfrau, die seit vier Jahrzehnten in Afrika lebt 
und wirkt, besuchte Wien anlässlich der 20-Jahr-Feiern des Hilfswerks "Jugend Eine Welt". 
Misshandlungen auch auf Booten 
Die Flüchtlingsboote queren bei der Überfahrt nach Lampedusa teils tunesische Gewässer - 
und werden oft von der Küstenwache abgefangen, die in den vergangenen Jahren durch 
internationale Unterstützung mit Schiffen, Hubschrauber und Waffen aufgerüstet wurde, 
um Migranten nicht nach Europa durchkommen zu lassen. Flüchtlingsboote werden 
zurückgeholt, die Lebendigen im Falle eines Untergehens gerettet und die Leichen 
geborgen. Sexuelle Ausbeutung gebe es auch auf den Booten, erklärte Sr. Rohrer: "Wenn es 
Frauen zurückschaffen und darüber reden, berichten sie, wie schlimm es ihnen ergangen 
ist. Sie sind schockiert und traumatisiert.„ 
Schlepper profitieren von Auffanglagern 
Sicher keine Lösung der Flüchtlingskrise ist in den Augen Rohrers der verstärkte 
europäische Fokus auf Flüchtlingslager in Libyen. "Die Auffanglager sind vor allem da, weil 
die Schlepper damit mehr verdienen", so ihre Einschätzung; rund um die Lager hätten sich 
ganze Geschäftszweige entwickelt, und selbst bei etlichen privaten Initiativen zur 
Flüchtlingsrettung auf See seien Schlepper im Spiel. Als Hilfe sehe sie vielmehr die 
Beendigung des politischen "Chaos'" in Libyen, wo es seit Ausbruch des Bürgerkriegs 2014 
noch immer zwei Regierungen gibt. 
Einziger langfristiger Ausweg aus der momentanen Situation von Flüchtlingen aus Ländern 
südlich der Sahara, die sich noch deutlich zuspitzen könnte, wäre laut der Ordensfrau eine 
nachhaltige Entwicklung der betroffenen Länder. "Wichtig wäre, dass die Leute in ihren 
Ländern leben können, Arbeit haben und bleiben wollen." Europa müsse sich in die 
Entwicklung der "Abfahrtsländer" stärker einbringen, denn "wir als einzelne, kleine 
Gruppen machen, was wir können, sind aber nur ein Tropfen im Meer." 
  
 
 

https://gloria.tv/article/6MwjppGyB3SUCqVsxZak3Bq1D


MEDIENECHO 
Datum: 15.05.2017 
Medium: www.kathpress.at 
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Ordensfrau: Nordafrika total überfordert von Flüchtlingen 
 
 
 
 
 
 
15.05.2017, 12:57 Uhr Tunesien/Kirche/Migration/Flüchtlinge/Menschenrechte/Orden 
Wien, 15.05.2017 (KAP) Die Staaten des Südküste des Mittelmeeres sind von der "regelrechten 
Invasion" durch Menschen aus Afrika südlich der Sahara, die nach Europa wollen, völlig überfordert 
- und eine langfristige Lösung ist nicht in Sicht: Ernüchternd hat die Don-Bosco-Schwester Maria 
Rohrer am Wochenende vor Journalisten in Wien die Lage in Nordafrika geschildert. Die 70-jährige 
Ordensfrau, die seit vier Jahrzehnten in Afrika lebt und wirkt, besuchte Wien anlässlich der 20-Jahr-
Feiern des Hilfswerks "Jugend Eine Welt". 
 
Tunesien sei in den vergangenen Jahren zum Korridor nach Europa geworden, so der Eindruck 
Rohrers, die seit 2010, kurz vor Beginn des "Arabischen Frühlings", in dem Maghreb-Land tätig ist. 
Das Kommen und Gehen mache sich in ihrer katholischen Pfarre im Nordosten der Hauptstadt 
Tunis stark bemerkbar, wo bei den Gottesdiensten Menschen aus 80 Nationen anzutreffen seien 
und die Zahl der Schwarzafrikaner plötzlich stark zugenommen habe. "Fast alle wollen in Tunesien 
Geld verdienen, um damit den Schlepper nach Europa zu bezahlen", so die aus der Schweiz 
stammende Ordensfrau, die in der Seelsorge für Studentinnen aus Schwarzafrika tätig ist.  
 
Viele der in Tunesien Gestrandeten seien Opfer von Menschenhändlern, gab Rohrer an. 
Massenweise würden Mütter oder auch minderjährige Mädchen etwa in der Elfenbeinküste mit 
"tollen Arbeitsangeboten" gelockt; das Ticket dafür wäre bereits bezahlt, werde ihnen gesagt. 
"Wenn sie in Tunesien am Flughafen ankommen, werden sie genötigt, als Familienhilfe, Putzfrau 
oder in der Prostitution zu dienen und man sagt ihnen: Wir haben für dich bezahlt, du musst deine 
Schulden jetzt hereinarbeiten." Aus Angst, sonst nicht mehr nach Europa weiterzukönnen, ließen 
sich die Opfer in Tunesien keine Aufenthaltsbewilligung ausstellen.  
 
Schlepper profitieren von Auffanglagern 
 
Sicher keine Lösung der Flüchtlingskrise ist in den Augen Rohrers der verstärkte europäische Fokus 
auf Flüchtlingslager in Libyen. "Die Auffanglager sind vor allem da, weil die Schlepper damit mehr 
verdienen", so ihre Einschätzung; rund um die Lager hätten sich ganze Geschäftszweige entwickelt, 
und selbst bei etlichen privaten Initiativen zur Flüchtlingsrettung auf See seien Schlepper im Spiel. 
Als Hilfe sehe sie vielmehr die Beendigung des politischen "Chaos'" in Libyen, wo es seit Ausbruch 
des Bürgerkriegs 2014 noch immer zwei Regierungen gibt.  
 
Einziger langfristiger Ausweg aus der momentanen Situation von Flüchtlingen aus Ländern südlich 
der Sahara, die sich noch deutlich zuspitzen könnte, wäre laut der Ordensfrau eine nachhaltige 
Entwicklung der betroffenen Länder. "Wichtig wäre, dass die Leute in ihren Ländern leben können, 
Arbeit haben und bleiben wollen." Europa müsse sich in die Entwicklung der "Abfahrtsländer" 
stärker einbringen, denn "wir als einzelne, kleine Gruppen machen, was wir können, sind aber nur 
ein Tropfen im Meer." 
 
 
 
 



MEDIENECHO 
Datum: 15.05.2017 
Medium: www.katholisch.at 
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Nordafrika total überfordert von Flüchtlingen 
 
 
 
 
 
Don-Bosco-Schwester Rohrer: Menschenhandel und massive Menschenrechtsverletzungen 
in den Auffanglagern und Flüchtlingsbooten - Teils auch Kirche an Europa-Glorifizierung 
beteiligt 
Die Staaten des Südküste des Mittelmeeres sind von der "regelrechten Invasion" durch 
Menschen aus Afrika südlich der Sahara, die nach Europa wollen, völlig überfordert - und 
eine langfristige Lösung ist nicht in Sicht: Ernüchternd hat die Don-Bosco-Schwester Maria 
Rohrer am Wochenende vor Journalisten in Wien die Lage in Nordafrika geschildert. Die 70-
jährige Ordensfrau, die seit vier Jahrzehnten in Afrika lebt und wirkt, besuchte Wien 
anlässlich der 20-Jahr-Feiern des Hilfswerks "Jugend Eine Welt". 
 
Breites Unwissen über das Geschehen am Mittelmeer herrsche jedoch selbst in 
Kirchenkreisen vor. "In der Elfenbeinküste, wohin unsere Diözese guten Kontakt hat, 
empfehlen immer wieder Priester und sogar Bischöfe den Weg nach Europa als eine gute 
Sache. Ein westafrikanischer Bischof sagte einmal: Ich kann nicht begreifen, warum die 
europäischen Schiffe so schlecht sind, dass sie immer untergehen", berichtete Rohrer. Um 
dieser Misslage Einhalt zu gebieten, hätten die Bischofskonferenzen Afrikas ihren Dialog 
untereinander verstärkt, ebenso wie auch die Bischofskonferenzen des Mittelmeerraumes, 
die in der ersten Maiwoche tagten. "Wie sich herausstellte, sind alle mit der Situation total 
überfordert", so die Don-Bosco-Schwester. 
 
SCHLEPPER PROFITIEREN VON AUFFANGLAGERN 
  
Sicher keine Lösung der Flüchtlingskrise ist in den Augen Rohrers der verstärkte 
europäische Fokus auf Flüchtlingslager in Libyen. "Die Auffanglager sind vor allem da, weil 
die Schlepper damit mehr verdienen", so ihre Einschätzung; rund um die Lager hätten sich 
ganze Geschäftszweige entwickelt, und selbst bei etlichen privaten Initiativen zur 
Flüchtlingsrettung auf See seien Schlepper im Spiel. Als Hilfe sehe sie vielmehr die 
Beendigung des politischen "Chaos'" in Libyen, wo es seit Ausbruch des Bürgerkriegs 2014 
noch immer zwei Regierungen gibt. 
  
Einziger langfristiger Ausweg aus der momentanen Situation von Flüchtlingen aus Ländern 
südlich der Sahara, die sich noch deutlich zuspitzen könnte, wäre laut der Ordensfrau eine 
nachhaltige Entwicklung der betroffenen Länder. "Wichtig wäre, dass die Leute in ihren 
Ländern leben können, Arbeit haben und bleiben wollen." Europa müsse sich in die 
Entwicklung der "Abfahrtsländer" stärker einbringen, denn "wir als einzelne, kleine 
Gruppen machen, was wir können, sind aber nur ein Tropfen im Meer." 
 
 
 

http://www.jugendeinewelt.at/


MEDIENECHO 
Datum: 15.05.2017 
Medium: Radio Vatikan 
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Ordensfrau: Nordafrika total überfordert von 
Flüchtlingszustrom 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die nordafrikanischen Staaten, die ans Mittelmeer angrenzen, sind von der „regelrechten 
Invasion“ durch Menschen, die aus dem Süden Afrikas stammen und nach Europa wollen, 
völlig überfordert - und eine langfristige Lösung ist nicht in Sicht: Ernüchternd hat die Don-
Bosco-Schwester Maria Rohrer am Wochenende vor Journalisten in Wien die Lage in 
Nordafrika geschildert. Die 70-jährige Ordensfrau, die seit vier Jahrzehnten in Afrika lebt 
und wirkt, besuchte Wien anlässlich der 20-Jahr-Feiern des Hilfswerks „Jugend Eine Welt“. 
Misshandlungen auch auf Booten 
Die Flüchtlingsboote queren bei der Überfahrt nach Lampedusa teils tunesische Gewässer - 
und werden oft von der Küstenwache abgefangen, die in den vergangenen Jahren durch 
internationale Unterstützung mit Schiffen, Hubschrauber und Waffen aufgerüstet wurde, 
um Migranten nicht nach Europa durchkommen zu lassen. Flüchtlingsboote werden 
zurückgeholt, die Lebendigen im Falle eines Untergehens gerettet und die Leichen 
geborgen. Sexuelle Ausbeutung gebe es auch auf den Booten, erklärte Sr. Rohrer: „Wenn es 
Frauen zurückschaffen und darüber reden, berichten sie, wie schlimm es ihnen ergangen 
ist. Sie sind schockiert und traumatisiert.“ 
Beklemmend ist jedoch auch die Konfrontation mit den ständig an die tunesischen Küste 
gespülten Leichen, über die es keinerlei Zahlen oder Medienberichte gibt, wie die 
Ordensfrau betonte. Obwohl dies nicht zutreffe, würden die toten Schwarzafrikaner von 
den tunesischen Behörden pauschal als Christen angesehen und an die christlichen 
Pfarreien für die Bestattung in Massengräbern „zurückgegeben“. Es gebe somit ein 
„christliches Begräbnis für Unbekannte. Denn da die Toten vor der Bootsfahrt aus 
Sicherheitsgründen alle Identitätsnachweise weggeworfen haben, weiß man nachher nicht, 
wer sie sind, aus welchem Land sie kommen und ob ihre Familie weiß, dass sie ertrunken 
sind.“ Der in Tunis für die Begräbnisse zuständige Priester - ein Tansanier - sei an seiner 
Belastungsgrenze, berichtete Rohrer; allein in der ersten Maiwoche habe man 180 Leichen 
gefunden. 
Überlebende Flüchtlinge, welche die tunesische Küstenwache zurückbringt, werden des 
Landes verwiesen, darunter laut Rohrers Angaben auch viele Minderjährige. Die meisten 
würden jedoch zwei Monate später wieder auftauchen und es trotz der enormen 
Schwierigkeiten erneut probieren. 

 
 
 
 
 

Beitragt ausgestrahlt 
auf Radio Vatikan! 



MEDIENECHO 
Datum: 17.05.2017 
Medium: www.dioezese-linz.at 
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20 Jahre Jugend Eine Welt: Drehscheibe und Brückenbauerin 
Seit 1997 hilft die österreichische Hilfsorganisation "Jugend Eine Welt" unter dem Motto "Bildung 
überwindet Armut" benachteiligten Kindern und Jugendlichen weltweit. 
Am 12. Mai 2017 feierte „Jugend Eine Welt - Don Bosco Aktion Österreich“ im Wiener Don Bosco 
Haus mit mehr als 300 Gästen ihr 20-jähriges Wirk-Jubiläum. Gründer der weltweit aktiven 
Fachorganisation für Entwicklungszusammenarbeit waren u. a. Reinhard Heiserer, ehemaliger 
Entwicklungshelfer in Ecuador, P. Petrus Obermüller, damals Jugendpastoralleiter der Salesianer, 
ehemalige Volontäre, Salesianerpersönlichkeiten und Freunde Don Boscos. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unter dem Motto „Bildung überwindet Armut“ förderte die 1997 gegründete Hilfsorganisation in 
den vergangenen 20 Jahren mehr als 2.700 Hilfsprojekte für benachteiligte Kinder und Jugendliche, 
setzte Spenden- und Fördergelder in Höhe von 70 Millionen Euro um und entsandte alleine und 
gemeinsam mit ihren Partnern insgesamt 600 Volontäre auf Auslandseinsatz. Projektpartner aus 
Bolivien, Ecuador, Ghana, Indien, Liberia und Tunesien vermittelten beim Jubiläumsfest 
eindrucksvoll, wie dringend der Einsatz der Hilfsorganisation weiterhin gebraucht wird - und dass 
Europa endlich mit aller Kraft den Ursachen von Armut, Flucht und Verzweiflung in Ländern des 
globalen Südens entgegentreten muss. 
 „Seit 20 Jahren versuchen wir Brücken zu bauen zwischen denen, die Hilfe brauchen und jenen, die 
Hilfe geben können. Was aber vor allem zählt, ist nicht der Beginn, sondern - in Anlehnung an ein 
Zitat der Heiligen Theresa von Avila - das Durchhalten und das was wir mit der großzügigen 
Unterstützung anderer bisher bewirken konnten und weiter können. Dafür danken wir heute ganz 
herzlich!“, so Reinhard Heiserer in seiner Festrede. Gleichzeitig wies er auf aktuelle 
Herausforderungen hin: In mehr als 50 Ländern nähme die Armut ständig zu, die Spanne zwischen 
Arm und Reich gehe immer mehr auseinander, Ausbeutung und Kinderarbeit seien tägliche Realität 
für Millionen Menschen. Wenn viele in Europa ihre einzige Chance sähen, liege das vor allem 
daran, dass sie zuhause keinerlei Perspektiven hätten. Zukunft 
Neue Herausforderungen warten bereits auf die innovative Hilfsorganisation, die mit Sicherheit 
noch lange jung und dynamisch bleibt: Nach der erfolgreichen Etablierung von „WeltWegWeiser“, 
der neuen Servicestelle für Internationale Freiwilligeneinsätze im vergangenen Jahr, wird derzeit 
das Volontariatsprogramm für Erwachsene und Senioren ausgebaut. Immer auf der Todo Liste von 
Jugend Eine Welt steht der zivilgesellschaftliche Einsatz in Österreich zur Stärkung und zum Ausbau 
sozial-gesellschaftlicher Initiativen und Netzwerke. Besonderes Augenmerk erhält die 2016 
gegründete gemeinnützige Jugend Eine Welt Stiftung. Diese soll verstärkt Förderer und Zustifter 
ansprechen, die mithelfen, die Finanzierung von Sonder- und längerfristigen Projekten sowie 
Basiskosten zu finanzieren. Damit ermöglichen sie es Jugend Eine Welt, immer mehr 
gesellschaftsverändernde Maßnahmen mitzutragen und innovative, zukunftsweisende Projekte für 
Armutsbekämpfung, internationale Jugendförderung und Lebenssicherung in Ländern des Globalen 
Südens zu fördern. 
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Don Bosco Schwester Maria Rohrer: Nordafrika total 
überfordert von Flüchtlingen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Staaten der Südküste des Mittelmeeres sind von der "regelrechten Invasion" durch 
Menschen aus Afrika südlich der Sahara, die nach Europa wollen, völlig überfordert - und 
eine langfristige Lösung ist nicht in Sicht: Ernüchternd schildert die Don-Bosco-Schwester 
Maria Rohrer die Lage in Nordafrika. Die 70-jährige Ordensfrau, die seit vier Jahrzehnten in 
Afrika lebt und wirkt, besuchte Wien anlässlich der 20-Jahr-Feiern des Hilfswerks "Jugend 
Eine Welt". 
Tunesien sei in den vergangenen Jahren zum Korridor nach Europa geworden, so der 
Eindruck Rohrers, die seit 2010, kurz vor Beginn des "Arabischen Frühlings", in dem 
Maghreb-Land tätig ist. Das Kommen und Gehen mache sich in ihrer katholischen Pfarre im 
Nordosten der Hauptstadt Tunis stark bemerkbar, wo bei den Gottesdiensten Menschen 
aus 80 Nationen anzutreffen seien und die Zahl der Schwarzafrikaner plötzlich stark 
zugenommen habe. "Fast alle wollen in Tunesien Geld verdienen, um damit den Schlepper 
nach Europa zu bezahlen", so die aus der Schweiz stammende Ordensfrau, die in der 
Seelsorge für Studentinnen aus Schwarzafrika tätig ist. 
Viele der in Tunesien Gestrandeten seien Opfer von Menschenhändlern, gab Rohrer an. 
Massenweise würden Mütter oder auch minderjährige Mädchen etwa in der 
Elfenbeinküste mit "tollen Arbeitsangeboten" gelockt; das Ticket dafür wäre bereits 
bezahlt, werde ihnen gesagt. "Wenn sie in Tunesien am Flughafen ankommen, werden sie 
genötigt, als Familienhilfe, Putzfrau oder in der Prostitution zu dienen und man sagt ihnen: 
Wir haben für dich bezahlt, du musst deine Schulden jetzt hereinarbeiten." Aus Angst, 
sonst nicht mehr nach Europa weiterzukönnen, ließen sich die Opfer in Tunesien keine 
Aufenthaltsbewilligung ausstellen. 
Einziger langfristiger Ausweg aus der momentanen Situation von Flüchtlingen aus Ländern 
südlich der Sahara, die sich noch deutlich zuspitzen könnte, wäre laut der Ordensfrau eine 
nachhaltige Entwicklung der betroffenen Länder. "Wichtig wäre, dass die Leute in ihren 
Ländern leben können, Arbeit haben und bleiben wollen." Europa müsse sich in die 
Entwicklung der "Abfahrtsländer" stärker einbringen, denn "wir als einzelne, kleine 
Gruppen machen, was wir können, sind aber nur ein Tropfen im Meer." 
 

 
 
 
 
 

http://www.ordensgemeinschaften.at/3348-don-bosco-schwester-maria-rohrer-nordafrika-total-ueberfordert-von-fluechtlingen
http://www.ordensgemeinschaften.at/3348-don-bosco-schwester-maria-rohrer-nordafrika-total-ueberfordert-von-fluechtlingen
http://www.ordensgemeinschaften.at/3348-don-bosco-schwester-maria-rohrer-nordafrika-total-ueberfordert-von-fluechtlingen
https://www.donbosco.at/de/2387/rohrer.html
https://www.donbosco.at/de/2387/rohrer.html
https://www.donbosco.at/de/2387/rohrer.html
https://www.donbosco.at/de/2387/rohrer.html
https://www.donbosco.at/de/2387/rohrer.html
http://www.jugendeinewelt.at/
http://www.jugendeinewelt.at/
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ÜBERFORDERND UND BEKLEMMEND 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ernüchternd schildert Don Bosco Schwester Maria Rohrer die Lage in Nordafrika.  
Die Staaten des Südküste des Mittelmeeres sind von der "regelrechten Invasion" durch 
Menschen aus Afrika südlich der Sahara, die nach Europa wollen, völlig überfordert - und 
eine langfristige Lösung ist nicht in Sicht: Die 70-jährige Ordensfrau, die seit vier 
Jahrzehnten in Afrika lebt und wirkt, besuchte Wien anlässlich der 20-Jahr-Feiern der Don 
Bosco Partnerorganisation "Jugend Eine Welt". 
Tunesien sei in den vergangenen Jahren zum Korridor nach Europa geworden, so der 
Eindruck Rohrers, die seit 2010, kurz vor Beginn des "Arabischen Frühlings", in dem 
Maghreb-Land tätig ist. Das Kommen und Gehen mache sich in ihrer katholischen Pfarre im 
Nordosten der Hauptstadt Tunis stark bemerkbar, wo bei den Gottesdiensten Menschen 
aus 80 Nationen anzutreffen seien und die Zahl der Schwarzafrikaner plötzlich stark 
zugenommen habe. "Fast alle wollen in Tunesien Geld verdienen, um damit den Schlepper 
nach Europa zu bezahlen", so die aus der Schweiz stammende Ordensfrau, die in der 
Seelsorge für Studentinnen aus Schwarzafrika tätig ist. 
Schlepper profitieren von Auffanglagern 
Sicher keine Lösung der Flüchtlingskrise ist in den Augen Rohrers der verstärkte 
europäische Fokus auf Flüchtlingslager in Libyen. "Die Auffanglager sind vor allem da, weil 
die Schlepper damit mehr verdienen", so ihre Einschätzung; rund um die Lager hätten sich 
ganze Geschäftszweige entwickelt, und selbst bei etlichen privaten Initiativen zur 
Flüchtlingsrettung auf See seien Schlepper im Spiel. Als Hilfe sehe sie vielmehr die 
Beendigung des politischen "Chaos'" in Libyen, wo es seit Ausbruch des Bürgerkriegs 2014 
noch immer zwei Regierungen gibt. 
Einziger langfristiger Ausweg aus der momentanen Situation von Flüchtlingen aus Ländern 
südlich der Sahara, die sich noch deutlich zuspitzen könnte, wäre laut der Ordensfrau eine 
nachhaltige Entwicklung der betroffenen Länder. "Wichtig wäre, dass die Leute in ihren 
Ländern leben können, Arbeit haben und bleiben wollen." Europa müsse sich in die 
Entwicklung der "Abfahrtsländer" stärker einbringen, denn "wir als einzelne, kleine 
Gruppen machen, was wir können, sind aber nur ein Tropfen im Meer." 

 
 
 
 
 

http://www.ordensgemeinschaften.at/3348-don-bosco-schwester-maria-rohrer-nordafrika-total-ueberfordert-von-fluechtlingen
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„WIR SIND DIE BRÜCKENBAUER“ 
 
 
Jugendliche des Nachbarschaftszentrums „Sale für Alle“ überreichten als Geschenk ein selbst 
gebasteltes Symbol für die„eine gemeinsame Welt“. 
Seit 20 Jahren setzt sich die Hilfsorganisation „Jugend Eine Welt“ für benachteiligte Kinder und 
Jugendliche ein. 
Am 12. Mai feierte „Jugend Eine Welt - Don Bosco Aktion Österreich“ im Wiener Don Bosco Haus 
mit mehr als 300 Gästen ihr 20-jähriges Jubiläum. 
  
Unter dem Motto „Bildung überwindet Armut“ förderte die 1997 gegründete Hilfsorganisation in 
den vergangenen 20 Jahren mehr als 2.700 Hilfsprojekte für benachteiligte Kinder und Jugendliche, 
setzte Spenden- und Fördergelder in Höhe von 70 Millionen Euro um und entsandte alleine und 
gemeinsam mit ihren Partnern insgesamt 600 Volontäre auf Auslandseinsatz. 
  
Projektpartner aus Bolivien, Ecuador, Ghana, Indien, Liberia und Tunesien vermittelten beim 
Jubiläumsfest eindrucksvoll, wie dringend der Einsatz der Hilfsorganisation weiterhin gebraucht 
wird – und dass Europa endlich mit aller Kraft den Ursachen von Armut, Flucht und Verzweiflung in 
Ländern des globalen Südens entgegentreten muss. 
  
Wir sind da für die Menschen 
So erzählte die Don Bosco Schwester Maria Rohrer über ihre Arbeit in Tunesien. Jugend Eine Welt 
hatte nach der Revolution, dem „Arabischen Frühling“, den Umbau eines dringend benötigten 
Schulhauses finanziert. „Es ging damals drunter und drüber bei uns, der Bau ging nur langsam 
weiter, aber niemand hat uns gedrängt, ihr müsst fertig werden. Da war ganz viel Zuhören und 
menschliches Verständnis notwendig.“ Auch heute benötigen die Don Bosco Schwestern dringend 
Unterstützung bei der Betreuung von jungen Menschen, die aus Schwarzafrika kommend in 
Tunesien gestrandet sind. „Es sind viele Tausende und es werden immer mehr, wir sind alle total 
überfordert. Alle blicken nach Lampedusa, niemand zu uns auf die andere Seite, wo die Tragödie 
ihren Ausgang nimmt“, berichtete Schwester Rohrer. 
  
Tun, was möglich ist 
„Wir dürfen Leid und Unrecht nicht als unabänderlich hinnehmen. Wir dürfen uns nicht mit 
Ausflüchten betäuben“, zitierte Reinhard Heiserer, Geschäftsführer von Jugend Eine Welt, in seiner 
Festrede Papst Franziskus. „Deshalb der Aufruf: Lassen wir uns nicht abbringen, das zu tun, was 
nötig ist! Das hat auch der heilige Don Bosco gesagt: Tun, was möglich ist, und wirklich an die 
Grenzen gehen.“ Heiserer über die Aufgabe seiner Organisation:  „Seit 20 Jahren versuchen wir 
Brücken zu bauen zwischen denen, die Hilfe brauchen und jenen, die Hilfe geben können. Was aber 
vor allem zählt, ist nicht der Beginn, sondern – in Anlehnung an ein Zitat der heiligen Theresa von 
Avila – das Durchhalten und das, was wir mit der großzügigen Unterstützung anderer bisher 
bewirken konnten und weiter können.“ 
  
 
 
 
 
 

http://www.ordensgemeinschaften.at/3348-don-bosco-schwester-maria-rohrer-nordafrika-total-ueberfordert-von-fluechtlingen
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Veröffentlicht in den 
Kirchenzeitungen: 
Martinus, 
Rupertusblatt, 
Sonntagsblatt für 
Steiermark, Sonntag – 
Katholische Kirche 
Kärnten, Kirchenblatt 
Vorarlberg, Tiroler 
Sonntag und Der 
Sonntag! 
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Führungskräfte-Angebot "PfinXten" nun auch in Deutschland 
 
Graz, 24.05.2017 (KAP) "Viele sind überrascht über die Aktualität und Prägnanz 
christlicher Prinzipien, wenn es um effizientes Change-Management und 
belebende Innovationen geht": Das war der Ausgangspunkt für das jeweils 
zweitägige Seminar "PfinXten", das der Gründer von "Pastoralinnovation", Georg 
Plank, als "Innovationsforum" für gläubige und kirchenaffine, aber auch für 
kirchlich distanzierte Führungskräfte ins Leben gerufen hat. Nach zwei 
erfolgreichen Tagungen im Stift St. Georgen am Längsee (Kärnten) expandiert 
"PfinXten" heuer nach Deutschland: Nach dem Pfingstnähe-Termin am 8./9. Juni 
im Salzburger Bildungszentrum St. Virgil findet das Forum am 4./5. September 
2017 auch in Frankfurt am Main statt. 
 
Für beide Tagungen konnte Plank, Theologe, Organisationsentwickler und 
früherer Kommunikations-Chef der Diözese Graz-Seckau, vielversprechende 
Keynote-Sprecher gewinnen: Für Salzburg haben Father Michael White und Tom 
Corcoran von der in vieler Hinsicht innovativen US-Gemeinde Church of the 
Nativity in Baltimore zugesagt. Beide haben den Bestseller "Rebuilt" über die 
erfolgreiche Wiederbelebung einer Pfarre verfasst. Aus dem nichtkirchlichen 
Bereich wird die Präsidentin der Salzburger Festspiele, Helga Rabl-Stadler, ihre 
Erfahrungen zu Innovationsimpulsen einbringen. Workshops zum Thema leiten 
Cecily Corti ("VinziRast"), der Wiener Diözesanjugendseelsorger Michael Scharf 
(Soul Space), Reinhard Heiserer von "Jugend Eine Welt" und der Musiker und 
Theologe Stefan Gmoser. 
"Innovationen brauchen erfahrungsgemäß klare Entscheidungen, motivierende 
Rahmenbedingungen und eine effiziente Systematik", weiß Georg Plank nicht 
zuletzt aus vielen Begleitprozessen kirchlicher Erneuerungen. Entscheidend seien 
darüber hinaus "auch innere Haltungen und gelebte Werte, um die angestrebten 
Wirkungen zu erzielen". "PfinXten" solle Spiritualität ("dem Heiligen Geist einen 
Landeplatz bereiten"), intellektuelle Vertiefungen und praktische Umsetzungen 
bündeln, und das ab 2108 - so Planks Pläne - auch in Berlin und Zürich. 
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Jugend Eine Welt: Scheitern des G7-Gipfels fatal für Südsudan 
Wien, 30.05.2017 (KAP) Als "komplettes Versagen von Vernunft und Menschlichkeit" bezeichnet das 
Hilfswerk "Jugend Eine Welt" das Scheitern des G7-Gipfels in Bezug auf die Bekämpfung der Hungerkrise 
in Ostafrika. In Taormina habe man sich weder auf Finanzhilfen noch auf diplomatische Offensiven zur 
Eindämmung des Bürgerkrieges in Südsudan geeinigt. Dort seien jedoch derzeit über 5,5 Millionen 
Menschen auf Nahrungsmittelhilfe angewiesen und der Hungertod drohe.  
 
Zu dessen Abwendung sei Solidarität der Zivilgesellschaft "noch nie so wichtig wie in diesen Tagen" 
gewesen, befand "Jugend Eine Welt"-Geschäftsführer Reinhard Heiserer in einem Spendenaufruf vom 
Dienstag. Er appellierte zugleich an die Bundesregierung zu zusätzlichen Hilfsmitteln für Hungerhilfe und 
zu stärkerem politischen Engagement in Ostafrika.  
 
Projektpartner vor Ort sehen momentan die Errichtung einer internationalen Luftbrücke als Gebot der 
Stunde: "Wir brauchen dringend Nahrung, Wasser und Saatgut, wir brauchen Flugzeuge!", so die im 
südsudanesischen Gumbo tätige Bosco Schwester Ruth Mora. Der Transport von Hilfsgütern sei auf dem 
Landweg immer schwerer möglich, zumal die nun stattfindende Regenzeit die Straßen zunehmend 
unpassierbar mache und auch die Gefahr der Cholera steige. 
 
In Gumbo stranden viele Flüchtlinge aus Hungergebieten, erklärte die Ordensfrau, deren von "Jugend 
Eine Welt" unterstütztes Projekt an mehreren Standorten tausende Kinder und Notleidende mit 
Nahrungsmitteln, Wasser und medizinischer Hilfe versorgt und auch Bildungszentren sowie 
landwirtschaftliche Programme anbietet. Die Flüchtlinge kämen mit leeren Händen und immer mehr 
Menschen seien völlig von Nahrungsmittelhilfe abhängig. "Keiner kann sich den Kauf von Essen leisten, 
weil die Inflation so hoch ist. Nicht einmal in den überfüllten Lagern gibt es genug zu essen und 
genügend Wasser", berichtete Sr. Mora.  
 
Stirbt auch in Lagern immerhin niemand an Hunger, sind außerhalb zahlreiche Menschen in 
Lebensgefahr. Die Don Bosco Schwestern versorgen deshalb derzeit Flüchtlinge und Notleidende 
außerhalb der Camps mit Spezialnahrung, die u.a. besonders nahrhaftes Pulver des Moringa-Baumes 
enthält, der in Gumbo angebaut wird. Im Zentrum der Aufmerksamkeit stehen unterernährte 
Kleinkinder: "In zwei Tagen haben wir 300 Kinder im Alter zwischen drei und sechs Jahren abgewogen. 
200 von ihnen waren unterernährt, 170 nahe am Verhungern", schilderte Sr. Mora.  
 
Die Situation in Gumbo sei momentan ruhig, während jedoch in anderen Landesteilen die Gewalt 
eskaliert, darunter auch nahe von Don-Bosco-Standorten wie etwa Wau. Der Salesianerorden habe sich 
entschieden, trotz der schweren Zeiten und der Gefahr die Region nicht zu verlassen - "um die Hoffnung 
der Menschen zu stärken und sie dabei zu unterstützen, besser zusammenzuleben", wie Sr. Ruth Mora 
darlegte. Bildung sei ein wichtiger Beitrag für den Frieden, weshalb die ordenseigenen Schulen 
besonders um die Integration aller ethnischen Gruppen bemüht seien. 
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Aktiv für andere: Menschen mit Behinderungen auf Auslandseinsatz 
Jugend Eine Welt und WeltWegWeiser starten mit Hilfe der Österreichischen 
Entwicklungszusammenarbeit ein neues Pilotprojekt für Auslandseinsätze von Menschen mit 
Behinderung. 
In Deutschland konnte die Anzahl von Menschen mit Behinderungen, die auf Auslandseinsatz gehen, 
innerhalb weniger Jahre stark gesteigert werden: Heuer gibt es bereits 26 Entsendungen, doppelt so 
viele wie im Vorjahr. Das berichtete Rebecca Daniel von der deutschen Organisation „bezev“ am 23. Mai 
2017 bei einer Veranstaltung in Wien, die von „WeltWegWeiser“, der Servicestelle für internationale 
Freiwilligeneinsätze von Jugend Eine Welt, organisiert wurde. Anlass: ein neues Pilotprojekt, das von der 
Agentur der Österreichischen Entwicklungszusammenarbeit (ADA) gefördert wird und das in 
den  kommenden Jahren auch in Österreich professionelle Rahmenbedingungen für inklusive 
Freiwilligeneinsätze schaffen soll. 
 „In der ersten Phase sind wir auf der Suche nach drei Entsendeorganisationen, die sich verpflichten, 
inklusive Strukturen zu schaffen. Danach folgt die Entwicklung spezifischer Angebote und die Suche nach 
Interessenten in den spezifischen Zielgruppen,“ so Bernhard Morawetz von WeltWegWeiser. „Erste 
Einsätze soll es ab Sommer 2018 geben – selbstverständlich inklusive sorgfältiger Vor- und 
Nachbereitung sowie einer umfassenden Evlaluierung.“ 
Erwin Buchberger (Grenzenlos - Interkultureller Austausch /ICYE Austria) und Elisabeth Stöhr 
(Behinderung und Entwicklungszusammenarbeit e.v.), zwei Freiwillige mit Behinderung, erzählten bei 
der von Magdalena Scharl (BIZEPS – Zentrum für Selbstbestimmtes Leben) und Sofia Martinsson 
(WeltWegWeiser/Jugend Eine Welt) gemeinsam moderierten Podiumsdiskussion von den Freuden und 
Stolpersteinen ihres Auslandseinsatzes. Ihr Fazit: "Ich würde es wieder machen". Nun wollen sie andere 
Freiwillige mit Behinderung zu einem Auslandseinsatz motivieren. Erwin Buchberger war 2012 in einer 
integrativen Schule in Lettland im Einsatz und kümmerte sich dort u.a. um EDV-Angelegenheiten. Die 
größte Herausforderung für ihn sei die Sprache gewesen, erzählte er, obwohl er sich mit Lern-CDs gut 
vorbereitet hatte.  Elisabeth Stöhr half in einer inklusiven Schule in Tansania im Unterricht und bei 
Freizeitaktivitäten mit. „Ganz viel ist möglich, auch wenn intensive Vorbereitung nötig ist. Nur Mut!“ 
Mit am Podium saß auch Barbara Eglitis von  der österreichischen Organisation „Grenzenlos“, die schon 
bisher inklusive Einsätze innerhalb Europas vermittelte und von WeltWegWeiser als erste 
Partnerorganisation gewonnen werden konnte. „Dank des neuen Pilotprojektes können wir unsere 
Einsätze nun ausweiten“, freute sich Eglitis, wies aber auch darauf hin, dass jeder Einsatz individuell 
geplant und betreut werden muss. „Nicht jedes Projekt und jede Region passt für jeden, unabhängig von 
der jeweiligen Behinderung.“ Ein Problem sei zudem, dass Menschen mit Behinderungen laut aktueller 
Gesetzeslage wichtige Leistungen wie das Pflegegeld oder geförderte Wohnplätze gestrichen würden, 
wenn sie für längere Zeit ins Ausland gehen wollen. 
Positive Worte fand Dr. Franz-Joseph Huainigg, ÖVP-Sprecher für behinderte Menschen und 
Entwicklungszusammenarbeit, bei der abschließenden Diskussionsrunde: „Es freut mich sehr, dass es 
dieses Projekt gibt. Großartig, dass Menschen mit Behinderung, die selbst Empfänger von Hilfe sind, 
Freiwilligenarbeit leisten und helfen können! Das ist ein wichtiger Paradigmenwechsel.“ Reinhard 
Heiserer, Geschäftsführer von Jugend Eine Welt, bedankte sich herzlich bei der Fördergeberin ADA – 
„Ohne Finanzierung ist ein solches Programm nicht möglich, das wir gemeinsam mit vielen Partnern 
entwickeln“- , und überbrachte die Glückwünsche eines indischen Projektpartners, dessen 
Lebensgeschichte zeigt, wie bedeutsam der Beitrag behinderter Menschen für andere sein kann: 
Santosh Kumar hatte als Kind jahrelang auf der Straße gelebt und bei einem Zugunfall ein Bein und 
einen Unterarm verloren. Heute ist er Leiter eines Don Bosco Straßenkinderzentrums. 
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Infofolder von Jugend 
Eine Welt! 



20 Jahre - Fest! 
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Mehr Infos unter: 
www.jugendeinewelt.at/20jahrejugendeinewelt 
 



Projektförderung 

Volontariat 

Bildungsarbeit 

Faire Geldveranlagung 

Spenden und Helfen 

Nähere Infos: www.jugendeinewelt.at 
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Jugend Eine Welt Österreich 
St. Veit-Gasse 21, 1130 Wien 
Tel. +43 (0)1 879 07 07 
Fax +43 (0)1 879 07 07-15 
office@jugendeinewelt.at 
www.jugendeinewelt.at 
 
Spendenkonto: 
Raiffeisen Landesbank Tirol 
IBAN: AT66 3600 0000 0002 4000 
BIC/SWIFT: RZTIAT22 
 
www.jugendeinewelt.at 
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